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Wilerin ist Turmwartin im Berner Münster
Marie-Therese Lauper-Frei arbeitet seit 2007 auf demhöchstenKirchturmder Schweiz. Aufgewachsen ist sie inWil.

ZitaMeienhofer

Sie hat keinen gewöhnlichen Arbeits-
weg: Von ihrem Haus fährt sie zuerst
achtKilometermit demVelound steigt
anschliessend 254 Treppenstufen zu
Fusshochbis zu ihremBüro. Siehatkei-
nen gewöhnlichen Arbeitsplatz: Ihr
Büro liegt 46 Meter über dem Boden,
aufdererstenTurmgalerie. Siehat auch
keinen gewöhnlichen Beruf: Sie ist
Turmwartin des höchsten Kirchturms
der Schweiz. 100,6 Meter hoch ist der
Turm des Berner Münsters. Bis ganz
nach oben sind es 344 Stufen. Es kann
sein, dass siedieseAnzahlTreppenstu-
fenmehrmalsproTagbewältigenmuss.

Das«WilerLied»aufdemTurm
desBernerMünsters
WeralsBesuchenderdesBernerMüns-
ters die ersten 254 Stufen hinter sich
hat undauf der erstenTurmgalerie auf
46 Metern Höhe angelangt ist, wird
dort in schönstem Ostschweizer Dia-
lekt willkommen geheissen. Denn die
Turmwartin istMarie-ThereseLauper-
Frei, aufgewachsen imLetten-Quartier
und später wohnhaft an derMattstras-
se inWil.

Sprachlich blieb sie ihren Wurzeln
treu. Entschied sich, ihren Dialekt der
Kindheit zu behalten. Das führe hin
und wieder zu interessanten Gesprä-
chenmit ihrenGästen, sagtdieWilerin,
die in der Nähe von Bern wohnt. Und
wer weiss, vielleicht hört einer dieser
Gäste auf dem Berner Münster die
Turmwartin das «Wiler Lied» singen.
«Die ersten drei Strophen kann ich
nochauswendig», sagt sieundbeginnt,
«s’git schöni Länder, grossi Städt und
Dörfer chli gär viel …»

Zeitungsverträgerin,Lehrerin,
ReiseleiterinundStadtführerin
Vierjährig kamMarie-ThereseLauper-
Frei mit ihrer Familie nach Wil und
bliebdort bisnachdemEnde ihrerAus-
bildung.DiePrimarschulebesuchte sie
imTonhalle- sowie imKirchplatzschul-
haus, die Oberstufe im «Kathi». Da-
nach fuhr sie täglich nachWattwil und
absolvierte die Ausbildung zur Lehre-
rin. Was sie an Wil erinnert? Spontan
sagt sie, dass sie während Jahren eine
der damaligen Tageszeitungen, das
«Neue Wiler Tagblatt», ausgetragen
habe.NachderAusbildungzoges sie in
dieFerne.AlsReiseleiterinwarLauper-
Frei während der Sommermonate in
fernen Ländern unterwegs, imWinter
nahm sie Stellvertretungen in Schul-
häusern der Region an: in Bütschwil,
Jonschwil, Lenggenwil. Zudem absol-
vierte sie die Ausbildung als Stadtfüh-
rerin inWil – zu einer Stadtführung im
Ostschweizer Städtli kames jedochnie.

Denndawar ihreLiebe.Wegender zog
sie 1984 in die Bundesstadt. Als Stadt-
führerin lernte sieLandundLeute, aber
auch den Turm des Berner Münsters
kennen. 2007 wurde die Stelle als
Turmwartin frei. Marie-Therese Lau-
per-Frei bewarb sie in letzter Minute –
undwurdegewählt. «EinenStiegentest
musste ichnichtmachen», sagt sie.Die
damalige Wohnung der Turmwarte
wurde mit der Restaurierung des obe-
ren Turmteils aufgehoben und seit
2017 kann der Gewölbesaal, einst Est-
rich der Wohnung, für private und ge-
schäftliche Anlässe gemietet werden.

SiehältdenTurmsauber
undsicher
Die Arbeit als Turmwartin beinhaltet
vielAbwechslung.Marie-ThereseLau-
pers Alltag beginnt mit der täglichen
Turmkontrolle. Es folgt dieErledigung
der administrativen Aufgaben wie E-
Mails,Telefonanrufe, undAnfragen für
Anlässe beantworten, die Website ak-

tualisieren und Reservationen entge-
gennehmen, allenfalls dasCateringor-
ganisieren. Sie ist auch für die Ticket-
kontrolle der Turmbesuchenden
verantwortlich,mussdasTreppenhaus
sauber halten, richtet bei Anlässen ein
und räumt wieder auf und ist stellver-
tretende Sigristin – Mesmerin – des
Münsters. «Meine Arbeit ist sehr viel-
fältig und spannend», sagt sie.

EssenundGetränke fürdie
Anlässewerdenhochgetragen
Der Besucherandrang an Tagestouris-
ten und das Interesse anVeranstaltun-
gen indenRäumen ist innormalenZei-
ten gross. Vor allem imNovember und
Dezember macht die ehemaligeWile-
rin etlicheFührungenmitGruppen,die
später das Weihnachtsessen auf dem
Turm einnehmen. Dies ist allerdings
nurmöglich,wennalleTeilnehmenden
selber auf den Turm steigen können
und nicht unter Höhenangst leiden.
Einen Lift gibt es nicht. Alle Esswaren

undGetränkewerdenmit einem«Räf»
von ihr, ihremMann oder ihremCate-
ring-Partner in den Raum hochgetra-
gen, in demder Anlass stattfindet.

LangweiligwirdesderTurmwartin
auch in dieser Pandemiezeit nicht. Be-
suchende gibt es nachwie vor, zwar et-
was wenige, aber auffallend viele aus
der Ostschweiz, die auf den höchsten
Kirchturmsteigen.Marie-ThereseLau-
per ergeht es ebenso,wennsie an frem-
denOrten ist. «Danngehe ichgerneauf
die Türme», sagt sie. Auf dem Wiler
Turm war sie schon, die Kirchtürme
vonWilhat sie allerdingsnochnichtbe-
stiegen.«Dasmöchte ichnochmachen,
vielleicht im Mai, wenn ich wieder in
Wil bin.»

EinzigeTurmwartinmit
ArbeitsplatzaufdemKirchturm
ImTurmdes BernerMünsters hängen
siebenGlocken, unter anderemdiemit
2,47 Meter Durchmesser und einem
Gewicht von zehn Tonnen schwerste

Glocke der Schweiz, die «Gewichtige
Susanna». Diese ist dafür verantwort-
lich, dass das Geläut schweizweit das
zweittiefste ist – nach demjenigen der
Kathedrale von St.Gallen. Den Höhe-
punkt als Turmwartin erlebt Marie-
Therese Lauper-Frei jeweils an Silves-
ter. Kurz vor Mitternacht, nach dem
Gottesdienst, steigt sie auf den Turm,
wo sie zur Glöcknerin wird. In der Sil-
vesternacht schlägt sie nach demAus-
läutendesalten Jahres zwölfMalaufdie
600 Jahre alteBurgerglocke, bevordas
Vollgeläut das neue Jahr einläutet. Sie
sagt: «Das ist einealteTradition.»Eine
Tradition, die ihr sehr viel bedeutet. Es
habe für sie etwas Symbolisches: Die
arbeitsintensiveWeihnachtszeit ist ge-
schafftundsiekann loslassenundneue
Kräfte fürs neue Jahr schöpfen.Marie-
Therese Lauper-Frei hat nicht nur
einenaussergewöhnlichenBeruf. Sie ist
auch die einzige Turmwartin schweiz-
weit, die ihren Arbeitsplatz hoch oben
auf einem Kirchturm hat. «Es ist ein-
zigartig undwunderschön hier.»

Hinweis
Informationen:www.bernermuenster.ch

Marie-Therese Lauper-Frei auf dem Turm unter der Glockemit demNamen «Gewichtige Susanna». Bild: PD

Der Turm und seine Glocken

Genau vor 600Jahren, 1421, begannder
Bau des Berner Münsters. Der Turm ist
der höchste Kirchturmder Schweiz und
auf Rang 88weltweit. Er ist 100,6Meter
hoch, bis 64 Meter ist er für die Öffent-
lichkeit zugänglich. Der obere Teil des
Achtecks und der Helm wurden erst
1893 aufgesetzt.

Das neunteilige Münstergeläut von
fast 30 Tonnen repräsentiert sieben
Jahrhunderte Glockengeschichte: von
der Zeit der Gründung der Eidgenos-
senschaft bis zumJahr 1883. Die beiden
Feuerglocken (Ende 13. Jh. und 1503)
befinden sich im Keller. Aufgehängt in
den beiden Glockenstuben befinden
sich sieben Glocken. Die «Grosse Glo-
cke» hat weltweit eine besondere Stel-
lung. Schwingend gibt es nur in den
Domen von Erfurt und Prag sowie in den
Kathedralen von Sens und Paris noch
grössere oder tontiefere Glocken, die
historisch von vergleichbarer Bedeu-
tung sind. Im Turm der alten Leutkirche
(der Vorgängerkirche des Münsters)
hingen zur Zeit des Baubeginns des
Münsters fünf schwingende Glocken,
von denen drei noch heute erhalten sind
(darunter eine Feuerglocke). Seit 1944
werden dieGlocken elektrisch geläutet,
nachdemanSilvester 1943 einGlöckner
durch den Klöppel der Grossen Glocke
erschlagen worden war. (pd)

«Klein, aber fein», so beschreibt die Turmwartin ihr Büro im Turm des Berner
Münsters, 46Meter über dem Boden.

«Der schönsteArbeitsplatz derWelt», schreibtMarie-Therese Lauper-Frei zu dieser
Aussicht.

Imposant: der Münsterturm von Bern
und somit Arbeitsplatz der Turmwartin.


